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Pfiffiger Findus braucht viele Pettersons 
Tawerner Kater erkundet gern fremde Häuser 
 
TAWERN, (red/sg) Kater Findus scheint wie sein Namensgeber ein besonders intelligenter Ver-
treter seiner Art zu sein. Wie es zu dieser Einschätzung kommt? Lesen Sie das Tiererlebnis, das 
Egon Sommer aus Tawern für die TV-Leser aufgeschrieben hat: 
 

Findus, so heißt der Kater mit den ganz 

besonderen Eigenschaften. Er ist nicht unser 

Kater, Findus scheint aber mehrere Häuser in 

Tawern zu besuchen, wie man vom  

 
Vorwitziger Inspektor aus dem Hause Dörfler hat in 

Tawern viele Freunde, denn er ist ein außergewöhnlich 

schlauer Kerl. Leserfoto Egon Sommer 

 

Hörensagen weiß. Findus stand plötzlich, von 

der Außenterasse kommend in unserem 

Wohnzimmer, sagte zaghaft Miau, was man 

als „Guten Tag“ gelten lassen konnte. Er sah 

sich um und begann selbstbewusst eine 

Hausbegehung, die für uns in dieser Art und 

Weise einmalig war. Die gerade erstmals 

betretene, für ihn eigentlich unbekannte 

Räumlichkeit war das erste Objekt, das er vor 

unseren staunenden Augen, im wahrsten Sinn 

des Wortes, „inspizierte“.  

 

Verständigung durch Blickkontakt 
 

Nach gewissenhafter Besichtigung und kurzen 

Blicken in und unter das Mobiliar und in die 

verschiedenen Ecken und Spalten war die nur 

angelehnte Zwischentür zur Diele nun sein 

direktes Ziel. Auf meinen kurzen Zuruf „heh“, 

nur ein kurzer gegenseitiger Augenkontakt  

 

und schon öffnete sich die Tür auf 

Pfotendruck. Was nun begann, war für uns der 

absolute Renner an Vergnüglichkeit, die man 

kaum in ihrer Originalität schildern kann, aber 

erlebt haben muss. Der uns eigentlich fremde 

Haustiger beginnt eine unglaubliche 

Inspektionsreise durch alle zugänglichen 

Zimmer; von der Diele zum Keller, zurück ins 

Wohngeschoss und weiter die Treppe hoch 

zum Dachgeschoss. Türen, sofern nur 

angelehnt, öffnet Findus selbst durch Drücken 

oder Ziehen. Bei geschlossener Tür warf er 

einen kurzen Blick auf die Zweibeiner, die ihn 

mit fassungslosem Staunen auf der Tour 

durchs Haus begleiteten. Fassungslos deshalb, 

weil uns die Unbefangenheit und die fehlende 

natürliche Scheu einer Katze, besonders eines 

Katers, in der für ihn fremden Umgebung noch 

nie begegnet war.  

Eine der Türen schien ihn besonders zu 

interessieren, es war die zum Gäste-WC; Sie 

war verschlossen. Zunächst die 

Blickkontaktaufnahme, dann ließen wir ihn 

aber mal warten und verweigerten zunächst 

den Zugang. Findus stellte sich aufrecht auf 

die Hinterpfoten um dem Türgriff näher zu 

kommen. Das war wohl nur eine 

Willensbekundung. Wieder auf vier Füßen, 

blickte er wieder zu uns auf, in einer Art, die 

nur heißen konnte, „macht doch bitte mal auf“. 

Gespannt folgten wir der Aufforderung, 

öffneten die Pforte der Neugier und Findus 

stand zunächst unentschlossen in dem doch 

recht kleinen Örtchen. Dann weiter; mit den 

Vorderfüßen auf den Toilettenrand, kurzer 

Blick in die Schüssel, nichts drin, Inspektion 

beendet, zurück in die Diele. Auch die nächste 

Tür, sie führt zur Küche, war geschlossen. 

Derselbe Blick zum Hausherrn: Aufmachen! 

Findus drängelte nicht, behutsam betritt er das 

noch nicht erkundete Terrain, schnüffelte den 

Restgeruch der hier gekochten Speisen und 

heftete den Blick auf die Anrichte. Mein klares 

„Nein“ zu seiner Absicht hielt ihn vermutlich 



oder tatsächlich vom Sprung auf den Tresen 

ab. War es pure Neugier oder suchte Findus 

etwas Bestimmtes. Wir wissen es immer noch 

nicht, vermuteten aber, dass ihn der pure 

Vorwitz getrieben hat. Unsere Anwesenheit 

bei dieser „Hausdurchsuchung“ ließ den 

fremden Kater vollkommen unbeeindruckt.  

Findus war aber noch lange nicht fertig. Die 

Treppe zum Dachraum ließ ihn nicht los. Mit 

den Vorderpfoten auf der ersten Stufe sah er 

mich an, als wolle er sagen: da war ich aber 

noch nicht. Wir ließen ihn gewähren, folgten 

sicherheitshalber die Treppe hoch, schließlich 

war er ja nicht unsere Katze. Nach der eher 

unspektakulären Durchsuchung des 

Dachraumstudios stieg unser Besucher zielfest 

zurück in die Diele ab, wo sich Herr Kater 

Findus an die Glastür zum Hausausgang und 

zum Kellergeschoss erinnerte. Glastür auf, 

Kellertreppe runter, Findus verharrte im 

Kellerflur und schien verwirrt zu sein über die 

Anzahl weiterer Türen. Sein Blick zu mir war 

mit der Frage unterlegt, wo soll ich denn nun 

anfangen? In die Räumlichkeiten, deren Türen 

offen standen warf der Hausinspektor nur 

jeweils einen kurzen flüchtigen Blick. Die 

restlichen Türen, die wir ihm verwehrten, 

zogen aber seine Blicke magisch an. Seinen 

Wunsch nach Öffnung widerstanden wir nicht.  

Findus kennt nun jeden Winkel unseres 

Hauses. Nach der Erkundung stand er 

zunächst etwas unschlüssig im Wohnzimmer, 

als fragte er sich, was könnte ich denn hier 

noch mitbekommmen. Selbst wenn man im 

Umgang mit Katzen nicht ganz unerfahren ist, 

ein klein wenig Vorsicht ist immer angebracht, 

besonders, wenn man sich an einer kleinen 

Hülse am Halsband zu schaffen macht. Keine 

Angst bei Findus; er ließ es sich auf dem Sofa 

liegend gefallen, seine Identität festzustellen. 

Durch Streicheleinheiten animiert, laut wie ein 

Elektromotörchen schnurrend, erwartete er die 

Ankunft seines von uns herbeitelefonierten 

Herrn. 

 

Mehrstündige Auszeit auf dem Sofa 
  

Damit ist die Geschichte um Findus aber nicht 

zu Ende. Die Fortsetzung erleben wir zurzeit: 

Letzte Woche, nach langer Zeit stand er wieder 

vor unserer geschlossenen Terassentür, blickte 

angestrengt durch die spiegelnde Glasscheibe 

und versuchte mit einer Pfote die Tür 

aufzudrücken. Wer kann als Tierfreund einem 

solchen Begehren widerstehen, zumal es 

Findus war, der Einlass begehrte. Auch ohne 

das neue Namensschild haben wir ihn sofort 

wiedererkannt. Die erneute Hausbegehung, es 

hätte ja zwischenzeitlich Neues geben können, 

betrachteten wir als obligatorisch. Seine 

neueste Masche ist nun seit mehreren Tagen: 

ein kleiner Imbiss, etwas zu Trinken und dann 

mehrstündige Auszeit auf dem Sofa im 

Wohnzimmer des Hauses Sommer.  

Großen Hunger hat Findus nie; außer der 

Besuchszeit bei uns residiert er doch noch im 

angestammten Wohnsitz, wie Herr Dörfler 

bestätigt. Daher der Name Findus Dörfler.   

 

 

Egon Sommer (Tawern) 


